
Nur das „Wir“
schafft Werte

KOLUMNE

In der kommendenWo-che trifft sich die Bran-
che auf der Expo Real in

München – einer der größten
und wichtigsten Immobilien-
messen Europas. Klingt nach
rein gewerblichem Parkett –
ist es aber nicht.Was dort be-
sprochen und entschieden
wird, wirkt auch direkt auf die
Rhein-Ruhr-Region, auf ihre
Büros, Einkaufs- undWohn-
gebäude.Wo Unternehmen
investieren, entstehen neue
Jobs und ziehen Fachkräf-
te und ihre Familien an. Und
womehr Menschen leben
wollen, steigt die Nachfra-
ge – und damit steigen auch
die Immobilienwerte. Gerade
deshalb braucht Rhein-Ruhr
einen starken, gemeinsa-
men Auftritt. Viele Städte und
Kreise zeigen vollkommen zu
Recht ihr eigenes Profil. Doch
der größte Hebel liegt in der
gemeinsamen Klammer: als
Metropolregion mit über
zwölf Millionen Einwohnern
– dicht vernetzt in Bildung,
Forschung, Industrie, Frei-
zeit und Kultur. Dieses Ge-
samtbild erhöht die Chancen
auf Investitionen, Fördermit-
tel und Infrastrukturprojekte.
Davon profitieren am Ende
alle: Unternehmen, Kommu-
nen, Eigentümer undMieter.
Umso kritischer sind die ge-
planten bundesweiten Kür-
zungen undVerzögerungen
bei Verkehrs- und Digitalpro-
jekten, von denen ein großer
Teil NRW trifft.Wer an der In-
frastruktur spart, bremst In-
vestitionen – und damit auch
die Entwicklung am Immobi-
lienmarkt.
MeinWunsch für die Expo

Real: lokal werben, regional
denken – mit einem gemein-
samen Narrativ.Wenn Kom-
munen und Immobilienwirt-
schaft ihre Kräfte bündeln,
wird aus 1+1 tatsächlich 11,
und es entstehen neueWerte
– zumNutzen für unsere ge-
samte Region.
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Barrierefreies Wohnen leicht gemacht

VON ANKE DANKERS

Im eigenen Bett aufwachen,
den erster Kaffee am heimi-
schen Küchentisch trinken
und dann ohne Hindernis-
se duschen – viele Menschen
möchten ihren Lebensabend
zu Hause verbringen.
DochWohnungenundHäu-

ser sindoft nicht altersgerecht.
Wie gelingt selbstbestimmtes
Wohnen im Alter dennoch?
Welche Maßnahmen kann
man vorbeugend ergreifen?
Hier einigeAnregungen,wie

man seine Wohnung voraus-
schauend gestalten kann, um
auch später die Herausforde-
rungen im Alltag noch mög-
lichst lange meistern zu kön-
nen.

OrdnungundKlarheitschaffen
Wenn die Sehkraft nachlässt,
die Muskeln schwächer wer-
den und der Gang wackeli-
ger wird, ist eines besonders
entscheidend: „Platz schaf-
fen“. Denn das schafft Sicher-
heit, so die Devise vonYvonne
Jahn, die alsWohnungsberate-
rin bei der Bundesarbeitsge-
meinschaft Wohnungsanpas-
sung e.V. arbeitet.
DasWichtigste ist dann: Stol-

perfallen vermeiden. So lieb ei-
nem der Teppichläufer auch
sein mag, im Alter kann er zur
Sturzgefahrwerden.AuchTür-
schwellen, Kabel oder herum-
stehende Einrichtungsgegen-
ständekönnendanngefährlich
werden – also besser rechtzei-
tig entfernen, rät Jahn.
Lassen sich Barrieren nicht

eliminieren, sollte man diese
in jedemFall deutlich sichtbar
machenundeventuell farblich
markieren.„AuchdasKontrast-
sehen lässt imAlter nach,wes-
halb es gut sein kann, stärker
mit Kontrasten zu arbeiten“,
rät Felizitas Bellendorf vonder
VerbraucherzentraleNRW.Zu-
demsolltenalleWohnbereiche
ausreichend beleuchtet sein.

Komfort undSicherheit
Bei der SuchenachneuenSitz-
gelegenheiten sollte man auf
Komfort und Sicherheit ach-
ten. Haben sie feste Lehnen,
diedasAbstützenmöglichma-
chen?Undsind siehochgenug
oder versinkt man darin? „Ein

Sessel kann zur Falle werden,
wenn man selbst nicht mehr
herauskommt“, warnt Simon
Eggert, Geschäftsleiter vom
Zentrum für Qualität in der
Pflege.
Sämtliche Gegenstände des

täglichen Bedarfs sollten gut
erreichbar sein. Das gilt auch
für die Toilette – auch hier ist
Eggert zufolge die passende
Höhe wichtig, um das Setzen
und Aufstehen zu erleichtern.
„Idealerweise hat man im

Badezimmer eine gutbegehba-
reDusche, fest installierteHal-
tegriffe undSitzgelegenheiten,
wie einen fest angebrachten,
klappbaren Sitz“, sagt Eggert.
Rutschhemmende Böden im
Nassbereich können ebenfalls
für mehr Sicherheit sorgen.

An Notfälle und die eigene
Kraft denken
Wichtig ist, dass man bei
der Planung auch an Notfäl-
le denkt. Im Bad ist es etwa
sinnvoll, wenn die Tür nach
außen aufgeht. „Sollte ich im
Badezimmer stürzen und vor
derTür liegen, kann sonst nie-
mandhereinkommen“, erklärt
Felizitas Bellendorf. In man-
chen Haushalten gibt es noch

drehbare Armaturen. „Wenn
jedochKraft undGeschicklich-
keit nachlassen, sind diese oft
schwer zubedienen“, gibt Bel-
lendorf zu bedenken. Falls es
nicht schongeschehen ist, soll-
teman stattdessen also Einhe-
belarmatureneinbauen lassen.

MiteinfachenTricksdenAlltag
erleichtern
Am besten vorausschauend
planen:Waschmaschinenoder
Trockner kann man etwa auf
ein Podest stellen, um ständi-
ges Bücken zu vermeiden, rät
Bellendorf. „Im Alter kann es
problematisch sein,wennman
sich tief bücken oder hoch-
strecken muss“, sagt Simon
Eggert. Um Töpfe und Pfan-
ne einfacher zu erreichen, rät
Eggert dazu, in den Küchen-
unterschränken ausfahrbare
Schienen zu montieren. Au-
ßerdem ist es sinnvoll, wenn
man Elektrogeräte möglichst
erhöht stellt. Damit man etwa
den Kühlschrank gut errei-
chen sowie Backofen und Ge-
schirrspüler einfacher bedie-
nen kann, sagt Simon Eggert.
Tipp, um Bränden vorzu-

beugen: Egal ob pflegebedürf-
tig oder nicht, in der Küche ist

einHerdmit Abschaltautoma-
tik immer empfehlenswert,
sagt Eggert.

ScheinbareKleinigkeiten
verändern
Umgut insBett undwiederhe-
rauszukommen, kommtesun-
ter anderem auf die Höhe der
Liegefläche an. Für das alters-
gerechteWohnenempfiehlt Si-
mon Eggert entsprechend hö-
here Betten, die das Aufstehen
erleichtern. Idealerweise sind
sie automatisch verstellbar.
Tipp des Experten: Zudem

sollteman darauf achten, dass
das Bett nicht nur vonden Sei-
tengut zugänglich ist, sondern
auch am Fußende möglichst
frei steht. So bleibt bei Pflege-
bedürftigkeit an allen drei Sei-
tenPlatz, umdie Person gut zu
versorgen.
Übrigens: Als Hilfsmittel,

etwa für pflegende Angehöri-
ge von dementen Personen,
rät Felizitas Bellendorf zu so-
genannten „Sensortrittmat-
ten“. Diese geben über einen
Alarm, Vibration oder Lichtsi-
gnale Bescheid, wenn jemand
aufstehenwill.„So kann ichals
pflegende Person etwas beru-
higter schlafen.“

Über die eigeneTürschwelle
hinaus planen
„Die Wohnung allein zu be-
trachten, wäre zu kurzsichtig.
Man will ja weiter am Leben
teilnehmen und das funktio-
niert nur, wenn ich gut inmei-
ne Wohnung rein und wieder
rauskomme“, sagt Wohnbera-
terin Yvonne Jahn.
Ist die Wohnung nicht ebe-

nerdig, stellt sich schnell die
Frage,waspassiert,wennetwa
ein vorhandener Aufzug ka-
puttgeht, sagt Simon Eggert.
Gibt es Treppen im oder am
Haus, empfiehlt Eggert dop-
pelte Handläufe.
Wichtig kann zudem eine

gut hörbare oder anderwei-
tig wahrnehmbare Türklingel
sein. AuchdieGegensprechan-
lage sollte gut bedienbar sein –
etwa fürPersonen imRollstuhl
auf deren Nutzerhöhe ange-
bracht werden.
Übrigens: Wer am eigenen

Leib testen will, wie alters-
gerechtes Wohnen aussehen
kann, dem empfiehlt Felizitas
Bellendorf, eine entsprechen-
de Musterhausausstellung zu
besuchen.„Da kannman etwa
einen Treppenlift einfach mal
ausprobieren.“

VORSORGE

Möglichst lange selbstbestimmt Wohnen und in den eigenen vier Wänden alt werden – das wünschen
sich viele Menschen. Tipps, worauf es ankommt, damit der Wunsch auch wahr werden kann.

Schick und praktisch:Wer sein Bad altersgerecht gestaltenwill, kann für den Umbau Förderungen beantragen. FOTO: DPA

Gemeinsam
bauen kann
Vorteile bringen
(rps) Das Eigenheim lässt sich
auchalsGruppebauen, umge-
meinsam einzuziehen. Doch
worin liegen dabei die Vortei-
le? „Zehn bis 20 Prozent der
Baukosten lassen sich beim
Bauen in der Gruppe sparen“,
sagt Thomas Penningh, Vor-
sitzender des Verbands Priva-
ter Bauherren. Die gemeinsa-
me Planung, die Koordination
und der gemeinsame Einkauf
von Materialien und Leistun-
gen dämpfen die Kosten. „Zu
Buche schlägt auch, dass in ei-
nerBaugemeinschaft niemand
Gewinnemachenwill, wie das
bei anderen Bauprojekten mit
Bauträgern der Fall ist“, sagt
Marion Kempe, Vorsitzende
des Bundesverbandes Bauge-
meinschaften in Dresden.
Allerdings sindauchhier kla-

re Absprachen zwischen den
beteiligten Bauherren not-
wendig, umdieKosten imRah-
men zu halten. „Je individuel-
ler geplant wird und je höher
der Standard, desto teurerwird
es amEnde“, sagt IvyWollandt
von der Landesberatungsstel-
leGemeinschaftlichesWohnen
Schleswig-Holstein.
Noch dazu gilt: Wenn aus

einer Baugemeinschaft eine
Wohngemeinschaft wird, ist
das Ziel erreicht. „Gemeinsam
zubauen ist eine guteMöglich-
keit, später sozial eingebunden
und günstig zu wohnen, in ei-
ner Nachbarschaft, die schon
einiges miteinander durchge-
macht hat“, sagt Marion Kem-
pe. „Die Leute habenwährend
der Planungs- und Baupha-
se Stresssituationen und Aus-
nahmezustände gemeinsam
gemeistert“, sagt auch IvyWol-
landt. „Das schweißt zusam-
men.“
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